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Mitteilungen und Nachrichten

Aus den Arbeitskreisen der Deutschen Phytomedizinischen 
Gesellschaft (DPG):

DPG-Arbeitskreis Herbologie 2012 – Abstracts

Der DPG-Arbeitskreis Herbologie tagte am 13. und 14. Februar
2012 in Bingen am Rhein. Die Kurzfassungen der Beiträge wer-
den im Folgenden aufgeführt:

1) Hessische Versuchsergebnisse zum Resistenz-
verdacht bei Tauber Trespe (Bromus sterilis)
Dominik DICKE1, Eberhard CRAMER1, Manfred KIRCHNER2

1 RP-Gießen, Pflanzenschutzdienst Hessen; 
2 LLH Eschwege
E-Mail: dominik.dicke@rpgi.hessen.de

Im Sommer 2011 wurden in einem osthessischen Feldversuch
Minderwirkungen von Gräserherbiziden gegenüber Tauber
Trespe in Raps auffällig. So konnte Bromus sterilis mit der
dreifachen Aufwandmenge eines eingesetzten ACCase-Hemmers
nicht mehr bekämpft werden. Der Standort in Osthessen wird
seit vielen Jahren pfluglos bewirtschaftet und weist eine
starke Trespenverungrasung mit mehr als 1000 Pflanzen je m2

auf.
Sowohl Samen von Tauber Trespe dieser Herkunft als auch

Trespensamen eines bis zum Jahr 2011 trespenfreien Stand-
ortes in Ostwestfalen (Dichte: 10 Pflanzen je m2, nur im Vorge-
wende), wurden in Töpfen angezogen. Die Pflanzen wurden
mit verschiedenen Herbiziden (einschließlich Formulierungs-
hilfsstoffe) unterschiedlicher Wirkstoffklassen mit der vom
Hersteller empfohlenen und mit der doppelten Aufwandmenge,
6-fach wiederholt, behandelt. Der Zeitpunkt der Applikation
orientierte sich an den spezifischen Optimaleinsatzterminen
der Herbizide.

Die nach ABBOTT durchgeführte Wirkungsbonitur zeigte
deutliche Unterschiede in der Bekämpfungsleistung der Herbi-
zide zwischen den Herkünften und den Aufwandmengen. Die
Wirkungsspanne der Herbizide Atlantis WG und Attribut (40–
60% Wirkungsgrad) wurde durch die Herkunft kaum beein-
flusst. Eine Verdopplung der Aufwandmenge brachte nur leichte
Wirkungsverbesserungen. Broadway zeigte in der ostwestfäli-
schen Herkunft Wirkungsgrade um 80%. Die osthessische Her-
kunft wurde mit diesem Mittel nur zu 20% bekämpft. Die Wir-
kung der Herbizide Agil und Focus Ultra war mit z.T. über 90%
in der ostwestfälischen Herkunft signifikant höher als in der
osthessischen Herkunft, wo etwa ein Wirkungsgrad von 20 bis
30% erreicht wurde. Eine Verdopplung der Aufwandmenge
brachte bei Agil keinen Effekt, während diese Maßnahme bei
Focus Ultra einen Anstieg von 50 auf 70% Wirkungsgrad nach
sich zog.

Derzeit kann noch keine Aussage über den Resistenzstatus
der Herkünfte getroffen werden. Die Ergebnisse des Topfver-
suches sowie die Beobachtungen im Feld geben jedoch Anlass
für weitere Untersuchungen des Resistenzstatus der getesteten
Populationen gegenüber den Wirkstoffklassen A und B. Neben
den Herkünften wird in den weiteren Untersuchungen ein sen-
sitiver Wildtyp in den Test mit einbezogen. Eine molekularge-
netische Analyse auf Mutationen, die das ACCase-Gen betref-
fen, ist in Vorbereitung.

(DPG AK Herbologie)

2) Zum Nachweis von Herbizidresistenz bei 
Flughafer (Avena fatua L.) in Deutschland
Bernd AUGUSTIN

DLR RNH, Rüdesheimer Str. 60, 55545 Bad Kreuznach
E-Mail: bernd.augustin@dlr.rlp.de

Von zwei Zuckerrübenflächen mit unzureichender Herbizidwir-
kung in Rheinland-Pfalz wurden 2011 zwei Flughafersamen-
proben (F1, F2) gesammelt. Durch Gibberellinsäure-Behand-
lung wurden Keimung und Auflauf der beiden Herkünfte zur
Durchführung der Gewächshausversuche optimiert. In zwei
aufeinander folgenden Biotests wurden sie nach Erreichen des
2-3-Blattstadiums mit ACCase-Hemmern (Fenoxaprop, Pinoxa-
den, Clodinafop+Pinoxaden, Cycloxydim) und einem ALS-
Hemmer (Iodosulfuron) behandelt.

Die Wirkungsbonitur ergab drei und vier Wochen nach der
Behandlung bei beiden Herkünften Kreuzresistenzen zwischen
allen eingesetzten ACCase-Hemmern mit Ausnahme von Cyclo-
xydim. Die Herkunft F2 zeigte einen fortgeschrittenen Resis-
tenzgrad mit einer Abstufung von Fenoxaprop zum Pinoxaden.
Bei der Herkunft F1 beschränkte sich die Resistenz auf Einzel-
pflanzen. Eine anschließende genetische Untersuchung von Blatt-
material ergab bei beiden Herkünften eine I1781L Target-site-
Mutation.

Zur Beurteilung der beobachteten Minderwirkung von Iodo-
sulfuron bedarf es weiterer Untersuchungen mit abgestuften
Aufwandmengen.

(DPG AK Herbologie)

3) Ergebnisse der Resistenzuntersuchungen der 
Samenproben von Windhalm und Acker-
fuchsschwanz in Sachsen
Ewa MEINLSCHMIDT, Michael DIETZ

Landesamt für Umwelt Landwirtschaft und Geologie (LfULG), 
Waldheimerstr. 219, 01683 Nossen
E-Mail: Ewa.Meinlschmidt@smul.sachsen.de

Seit 2009 überprüft der sächsische Pflanzenschutzdienst die
Resistenzen mittels Samenproben von Windhalm- und Acker-
fuchsschwanzstandorten mit Minderwirkungen auf ihre Sen-
sitivität. Die Ergebnisse der Resistenzuntersuchungen 2009 bis
2012 werden vorgestellt und diskutiert. Die Resistenzunter-
suchungen bei Windhalm haben ergeben, dass ALS-Resistenzen
gegenüber Sulfonylharnstoffen sowie im Einzelfall gegenüber
ACCase-Hemmer nachgewiesen wurden. In den meisten Unter-
suchungsfällen lagen die Wirkungsgrade bei 50 bis 80%. Beim
Ackerfuchsschwanz wurde im Einzelfall eine Resistenz gegen-
über ACCase-Hemmer nachgewiesen.

Im Gegensatz zu anderen Bundesländern, in denen die Re-
sistenznachweise in den letzten Jahren deutlich zugenommen
haben, besteht in Sachsen noch die Möglichkeit, die Selektion
von resistenten Biotypen zeitlich hinauszuzögern.

(DPG AK Herbologie)

4) Auswirkungen des Resistenzmusters bei 
Windhalm auf die Wirksamkeit von ALS 
Wirkstoffen
A. THIEDE, Jörg BECKER

DowAgroSciences
E-Mail: becker1@dow.com

Resistenzuntersuchungen bei Ungräsern und Unkräutern sind
innerhalb der Pflanzenschutzmittelindustrie ein wesentlicher Fak-
tor der produktbegleitenden Forschungsaktivitäten. Sie stellen
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auf der einen Seite einen Service für den Kunden dar, indem
z.B. auf Reklamationen aus der Praxis eingegangen werden kann,
auf der anderen Seite bestehen Anforderungen der Behörden
im Zusammenhang mit der Produktzulassung. Entsprechende
Untersuchungen wurden im Auftrag von Dow AgroSciences
GmbH z.B. im Jahre 2011 mit Ackerfuchsschwanz- und Wind-
halmherkünften durchgeführt. Zu diesem Zweck wurden Sa-
men dieser beiden Ungrasarten von Verdachtsflächen (geringe
Wirkungsgrade eines ALS Produktes) gesammelt, im Gewächs-
haus ausgesät und die Pflanzen anschließend in einem Biotest
mit Herbiziden verschiedener Wirkungsmechanismen (z.B. ALS
Inhibitoren oder ACCase Inhibitoren) behandelt. Die überle-
benden Pflanzen wurden mit molekular-genetischen Methoden
auf ALS Wirkortresistenz (ALS-TSR) untersucht. Die Tests er-
gaben, dass Ackerfuchsschwanzproben (ALOMY) nur einen ge-
ringen Anteil resistenter Herkünfte (< 10%) hatten, wobei die
Resistenz auf metabolischer und TSR Resistenz zu etwa glei-
chen Teilen beruhte. Der geringe Anteil resistenter ALOMY
Herkünfte lässt darauf schließen, dass Probleme mit Produkten
oft auf einer falschen Anwendung wie zu späte Anwendung,
Spritzfehler etc. beruhen. Im Gegensatz zu ALOMY zeigten die
Windhalmproben (APESV) einen hohen Anteil ALS resistenter
Herkünfte (75%). Dominantes Resistenzmuster war ALS-TSR
(56% aller Herkünfte), gefolgt von metabolischer Resistenz mit
19% aller Herkünfte und 25% der Proben zeigte sensitive Pflan-
zen. Detaillierte Untersuchungen des ALS-TSR Resistenzmuster
bei APESV ergaben, dass die Wirkung der ALS Herbizide stark
von der Mutationsart abhing. So erlaubt eine Pro-197 Mutation
bei APESV keine vollständige Bekämpfung mehr, die Bekämp-
fung war aber deutlich besser als bei Pflanzen, die eine Trp-574
Mutation trugen. APESV Herkünfte mit Pro-197 Mutation und
metabolisch resistente APESV Pflanzen wurden mit ähnlichen
Wirkungsgraden bekämpft. Der Vergleich verschiedener ALS
Herbizide zeigte, dass es bei ALS-TSR (Pro-197) und metabolisch
resistenten APESV Pflanzen Unterschiede in der Wirksamkeit
gab.

(DPG AK Herbologie)

5) Aktueller Stand der Verbreitung von Herbizid-
resistenzen in Ackerfuchsschwanz und Windhalm 
in Deutschland
Jan PETERSEN1, Maria ROSENHAUER1, Hans RAFFEL2

1 FH Bingen
2 Syngenta
E-Mail: petersen@fh-bingen.de

Seit 2004 werden in Bingen Herbizidresistenzprüfungen für
Ackerfuchsschwanz und seit 2008 für Windhalm durchgeführt.
Der Focus liegt dabei auf Nachauflaufanwendungen mit Wirk-
stoffen der HRAC-Klassen A und B. Bei den über 750 geprüften
Ackerfuchsschwanzherkünften zeigt sich bei Beprobung von
Verdachtsflächen, dass gegenüber getreideselektiven Herbiziden
der Klasse A die Frequenz resistenter Biotypen von ca. 40%
(2004 bis 2006) bei gleicher Art der Probennahme heute bei ca.
80% liegt. Im gleichen Zeitraum stieg die Frequenz bei Cyclo-
xydim von unter < 3% auf aktuell etwa 25% an. Ähnlich verhält
es sich für die Wirkstoffkombination Meso- und Iodosulfuron.
Erste Resistenzfälle traten mit sehr niedriger Frequenz 2006
auf. Mittlerweile weißt jede 5. Probe eine Minderwirkung oder
Resistenz gegenüber dieser Kombination auf. Während zu Be-
ginn des neuen Jahrtausends das Vorkommen von Zielortresis-
tenzen (insbesondere bei ACCase-Hemmern) sehr gering war,
weist heute jede 4. resistente Ackerfuchsschwanzprobe eine
Zielortresistenz auf. Zumeist sind Mutationen zu finden, die

eine Resistenz gegenüber DIM-Herbizide verursachen. Dies
bedeutet zunehmend Probleme bei der Ackerfuchsschwanz-
bekämpfung in dikotylen Kulturen.

Bei Windhalm liegen über 550 Proben aus Deutschland und
Österreich vor. Hier sind zumeist Herbizide der HRAC-Klasse B
von Resistenz betroffen. Der Anteil dieser Biotypen liegt etwa
bei 25%. Eine deutliche Zunahme über die Jahre ist hier nicht
zu beobachten. Multiple Resistenzen gegen Isoproturon sind
häufig. Eher selten ~5% sind Minderwirkungen oder Resisten-
zen gegen Pinoxaden zu finden. Ähnlich wie bei der Situation
Ackerfuchsschwanz treten auch beim Windhalm verschiedene
Resistenzursachen auf, die zu sehr unterschiedlichen Resistenz-
mustern und auch Resistenzgraden führen.

Mittlerweile finden sich in allen Bundesländern resistente
Ackerfuchsschwanz- und Windhalmbiotypen. Die Problematik
breitet sich gerade beim Ackerfuchsschwanz stark aus. Die che-
mischen Unkrautkontrollmöglichkeiten verengen sich zusehends,
so dass nicht chemische Alternativen mehr und mehr an Bedeu-
tung gewinnen werden.

(DPG AK Herbologie)

6) Interaktionen von Herbizidmischungen und 
Windhalmbiotypen auf die Wirksamkeit
Arne BRATHUHN, Sali AOULIYAOU, Jan PETERSEN

FH Bingen
E-Mail: a.brathuhn@fh-bingen.de

ACCase-Inhibitoren stellen eine wirksame Möglichkeit in der
Bekämpfung von Apera spica-venti (Windhalm) dar. Zur Kon-
trolle der zweikeimblättrigen Verunkrautung benötigen ACCase-
Hemmer (HRAC-Gruppe A) einen Mischpartner mit dikotyler
Wirkung. Beobachtungen aus Feldversuchen stellten Interaktio-
nen unterschiedlicher Ausprägung in Mischungen von ACCase-
Inhibtoren und Sulfonylharnstoffen (HRAC-Gruppe B) fest.

Die vorliegende Untersuchung überprüfte zwei Kombinatio-
nen von ACCase-Hemmern und Sulfonylharnstoffen (Axial 50 +
Conert SX; Axial 50 + Broadway) in jeweils sechs Mischungs-
verhältnissen (100:0; 80:20; 60:40; 40:60; 20:80; 0:100%)
hinsichtlich ihrer gegenseitigen Beeinflussung im Gewächs-
hausversuch. Sechs Windhalmbiotypen mit unterschiedlichem
Resistenzstatus gegenüber Sulfonylharnstoffen (Sensitiv, TSR –
Zielortresistenz, NTSR – Nicht-Zielortresistenz) wurden unter-
sucht. Die Auswertung der Ergebnisse nach dem Additive-Dose-
Model ließ eine Aussage zu Interaktionen der Mischpartner zu.

Es wurden antagonistische Effekte in beiden Herbizidkombi-
nationen festgestellt. In der Mischung von Axial 50 und Concert
SX lag eine negative Beeinflussung von Axial 50 durch Concert
SX vor. Diese trat unabhängig von Biotyp und Mischungs-
verhältnis auf. In der Kombination von Axial 50 und Broadway
wurde eine negative Beeinflussung von Broadway, allerdings
gleichzeitig eine Wirkungsverstärkung von Axial 50 festgestellt.
Hinsichtlich der Windhalm-Kontrolle ergibt sich trotz anta-
gonistischer Effekte in beiden überprüften Kombinationen ein
unterschiedliches Bild. Während in der Mischung von Axial 50
und Concert SX eine Minderwirkung in der Bekämpfung von
Windhalm zu erwarten ist, könnte sich eine Mischung von
Axial50 und Broadway positiv auf das Kontrollergebnis aus-
wirken.

Die Untersuchung zeigte, dass eine generelle Bewertung von
Tankmischungen aus ACCase-Inhibitoren und Sulfonylharn-
stoffen hinsichtlich der gegenseitigen Beeinflussung nicht mög-
lich ist, sondern eine Überprüfung einzelner Kombinationen not-
wendig ist.

(DPG AK Herbologie)


